
Ulrike Riedel hat es geschafft. Seit ver-
gangenem Jahr ist sie Vorstandsmit-
glied bei der Hamburger Hochbahn 

AG. Als Frau gehört sie damit in der Hanse-
stadt zu einer Minderheit. Aber Chancen-
gleichheit in Spitzenpositionen sollte heute 
nicht mehr nur Gleichstellungsbeauftragte 
beschäftigen. Untersuchungen ergaben, dass 
mehr Frauen im Unternehmen auch mehr 
Profit bringen. Experten wie die McKinsey 
Unternehmensberatung und die Nichtregie-
rungsorganisation Catalyst sind sich einig: 
Gemischte Führungsteams sind wesentlich 

erfolgreicher, Firmen mit den meisten Frauen 
im Vorstand erzielen im Vergleich zu solchen 
ohne weibliche Manager eine bis zu 48 Pro-
zent höhere Umsatzrendite, Aktienkurse und 
Gewinne fallen erheblich höher aus.

Die Gründe dafür, dass dennoch nur we-
nige Frauen in den Vorständen sitzen, sieht 
Martina Plag, Prokuristin der Hachenberg und 
Richter Unternehmensberatung in Hamburg, 
schon ganz am Anfang: bei der Ausschreibung 
der Stelle. Steile Karrierewege, komplexe und 
anspruchsvolle Projekte, Internationalität, 
gefordertes außerordentliches Engagement 

– für aufstrebende Führungspersönlichkeiten 
sicher eine interessante Stellenbeschreibung. 
Allerdings, so Martina Plag, fühlen sich Frau-
en durch eine solche Anzeige weniger an-
gesprochen als Männer: „Frauen brauchen 
eine andere Ansprache.“ Ein scharf formulier-
tes Profil wirke auf viele eher verunsichernd. 
„Männer sind eher bereit, eine neue Heraus-
forderung anzunehmen, auch wenn sie sich 
einen Teil der geforderten Fähigkeiten noch 
aneignen müssen.“ Die weiblichen Kollegen 
dagegen meinen, sie müssten die geforder-
ten Qualifikationen übertreffen, bevor sie sich 
den Job zutrauen.

In Führungspositionen und Vorständen 
sind Frauen nach wie vor unterrepräsentiert. 
Laut Deutschem Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) sind in den 200 größten deut-
schen Unternehmen (ohne Finanzsektor) zur-
zeit nur 2,5 Prozent der Spitzenpositionen 
von Frauen besetzt. Auch in den Vorständen 
der 100 größten Banken ist nach DIW-An
gaben der Frauenanteil mit 1,9 Prozent ver-
schwindend gering – obgleich die meisten 
Beschäftigten im Finanzsektor Frauen sind.

Ulrike Riedel, die in Belgien aufgewachsen 
ist, sieht die Ursache auf verschiedenen Ebe-
nen, in erster Linie aber in fehlenden Betreu-
ungsmöglichkeiten für Kinder: „Erst einmal 
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Frauen in Vorständen und Chefsesseln wirken sich positiv  
auf die Unternehmensbilanz aus. Trotzdem besetzen sie noch  
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Setzt sich seit Jahren für 
die Förderung von Frauen 
in Führungspositionen ein: 
Martina Plag, Prokuris
tin der Hachenberg und 
Richter Unternehmens
beratung
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muss man überhaupt die Möglichkeit für 
Freiräume schaffen, damit Frauen diese nut-
zen können.“ Im Vergleich zu Belgien biete 
Deutschland hier nach wie vor deutlich weni-
ger Möglichkeiten. Bei vielen Frauen beob-
achtet Riedel zudem vermeintlich typisch 
weibliche Charakterzüge, die den Aufstieg 
erschweren. „Frauen hinterfragen ihre Po
sitionen und Meinungen häufiger“, sagt sie. 
„Ein nach außen getragenes, natürliches 
Selbstverständnis ist aber sehr wichtig.“ Auch 
die Hamburger Karriereberaterin Sabine 
Breitbart, die beide Geschlechter in Berufs-
fragen coacht, sucht nach Antworten auf das 
Ungleichgewicht: „Da Firmen durch von 
Männern geschaffene Strukturen geprägt 
sind, streben Frauen in solchen Unternehmen 
selten Führungspositionen an. Viele von ihnen 
fühlen sich so einfach nicht wohl.“

Verfechter des sogenannten „Diversity 
Managements“, das die Förderung der sozia-
len Vielfalt in Unternehmen zum Ziel hat, wis-
sen schon lange, dass gemischte Teams mehr 
Kreativität und Wissen vereinen. In der Praxis 
zeigt sich, dass durch einen hohen Frauenan-
teil in entscheidenden Positionen vielfältige-
re Märkte und neue Kunden erschlossen wer-
den können. Und nicht zuletzt steigt auch die 
Qualität: Junge Frauen haben seit Jahren die 
besseren Universitätsabschlüsse. Viele Grün-
de also, sich als Unternehmen die Förderung 
von Frauen in Toppositionen als strategisches 
Ziel zu setzen. „Eine solche ernstgemeinte 

Zielsetzung und planvolle Umsetzung ist un-
abdingbar“, so Plag, die auch Initiatorin des 
„Women‘s Business Day“ ist. Dabei gebe es 
allerdings das Problem der „kritischen Mas-
se“: „Eine einzige Frau in einem männlichen 
Team kann keinen kulturellen Wechsel her-
beiführen.“ Es gilt also, aktiv zu werden, um 
eine ausgewogenere Verteilung in den Top
positionen Realität werden zu lassen. Auf 
dem Weg dahin bieten zum Beispiel Frauen- 
Netzwerke, der von der Handelskammer und 
anderen Partnern organisierte „Unternehme-
rinnentag“ und der „Verband deutscher Un-
ternehmerinnen“ Unterstützung, Beratung 
und Austausch.� XNIP KT7X

Juliane Kmieciak
juliane.kmieciak@hk24.de
Telefon 36138-563

Wie erstelle ich einen Businessplan? Welche 
rechtlichen und steuerrechtlichen Aspekte 
habe ich zu berücksichtigen, wenn ich eine 
Geschäftsidee verwirklichen will? Alle, die 
sich mit dem Thema Existenzgründung befas-
sen, sind mit ihren Fragen beim 15. Hambur-
ger Gründertag bestens aufgehoben. Am 
Samstag, 27. Februar, laden die Hamburger 
Initiative für Existenzgründungen und Inno-
vationen (H.E.I.), die Handwerkskammer und 
die Handelskammer von 9 bis 18 Uhr zum 
Gründertag in die Räume der Handelskammer 
ein. Die Besucher erhalten detaillierte Ant-
worten auf alle Fragen rund um das Thema 
Selbstständigkeit.

In 30 praxisorientierten Vorträgen und Po-
diumsdiskussionen geben versierte Fachleute 
und Unternehmer wertvolle Tipps. Darüber 
hinaus präsentieren sich als Aussteller rund 
50 Institutionen aus dem Hamburger Grün-
dungsnetzwerk (zum Beispiel Beratungszent-

ren, Banken, Versicherungen und Behörden), 
die sich das Thema „Existenzgründung“ auf 
ihre Fahne geschrieben haben, sowie das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Tech-
nologie und die KfW Mittelstandsbank.

Wie bereits vor zwei Jahren wird den 
Besuchern ein Special zum Thema „Franchi-
sing“ angeboten. Und Gründer können im 
Rahmen einer „Open Stage“ ihr Vorhaben einer 
Jury in einer fünfminütigen Präsentation (ohne 
vorbereitete Unterlagen) vorstellen. Ein klei-
nes Expertenteam gibt im Anschluss ein ver-
trauliches Feedback zum Auftreten, zur Idee 
und zum Konzept.

Der Eintrittspreis beträgt 15 Euro, Schüler, 
Studenten und Arbeitslose zahlen ermäßigt 
10 Euro. Eine Anmeldung ist nicht erfor
derlich.

Weitere Informationen bei Sabine Pilgrim, 
Telefon 36138-787, E-Mail sabine.pilgrim@
hk24.de.� XNIP YGC3

Hamburger Gründertag 2010

informationen

Der Nachfolge-Workshop des Seminars 
„Wie wird Nachfolge weiblicher?“ findet 
am 8. Februar von 18 bis 20 Uhr in der 
Handelskammer statt. Unter dem Motto 
„Suche neuen Chef – will Chefin werden: 
Zwei Seiten einer Medaille?“ laden die 
Veranstalter zu spannenden Podiums
diskussionen und Vorträgen zum Thema 
„Unternehmensübernahme durch Frauen“ 
ein. Anmeldung bei Maren Groth,  
Telefon 36138-282,  
E-Mail maren.groth@hk24.de. 

www.zwei-c.com
Telefon 040 / 414 33 38-0

LOGO-ENTWICKLUNG

INTERNET

KUNDENMAGAZINE

IMAGE- UND
PRODUKTBROSCHÜREN


